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DAS MAGAZIN auf einen Blick

Trotz so mancher Gebrechen 

und Tücken, die mit dem Alter 

einhergehen, fühlen sie sich ei-

gentlich noch vital, voller Energie. Der 

Gedanke an ein Seniorenheim lässt vie-

le ältere Menschen erschaudern. Doch 

die Einsamkeit macht ihnen zu schaf-

fen. Die Wohngemeinschaft entwickelt 

sich dadurch immer mehr zur beliebten 

Lebensform auch im Alter.

Gemeinsam fernschauen, in der gro-

ßen Küche miteinander kochen und 

nach Lust und Laune noch den Abend 

zusammen verbringen. Viele ältere 

Menschen ziehen es vor, „gemeinsam 

statt einsam“ zu wohnen. Der Sama-

riterbund Wien eröffnet in den nächs-

ten Wochen drei neue Senioren-WGs. 

Einzelzimmer mit Balkon, Bade-

zimmer und WC sind Standard. Ein 

Gemeinschaftsbereich mit gemütlicher 

Wohnküche und TV-Ecke ergänzt die 

einzigartige Atmosphäre. Die moder-

nen Wohngemeinschaften sind für 

Menschen geeignet, die gerne in einer 

Gemeinschaft leben und den Kontakt 

zu anderen Menschen wünschen. Die 

Bewohnerinnen und Bewohner der WGs 

erhalten regelmäßig Besuch von qua-

lifi zierten Mitarbeiter Innen, die sich 

um die Anliegen der Seniorinnen und 

Senioren kümmern. Ein freiwilliger 

Besuchsdienst unterstützt sie dabei. 

Alle Samariterbund-WGs verfügen 

über gute Infrastruktur und Verkehr-

sanbindung, sind modern eingerichtet 

und bieten viel Raum für Privatsphäre. 

Barrierefreiheit ist natürlich gegeben.

Die neue Senioren-WG „In der Wiesn“ 

in Wien-Liesing punktet zusätzlich 

mit vielen Grünfl ächen. Die beiden 

neuen WGs, die auf dem Areal der 

Hörbinger-Gründe in Wien Simmering 

entstehen, bieten weitläufi ge Gemein-

schaftsräume und Einzelterrassen.  

Martina Vitek

WOHNGEMEINSCHAFTEN BOOMEN!

Web: www.samariterbund.net/wg

Tel: +43 1 89 145-283 

E-Mail: gsd-info@samariterbund.net

Hermine Freitag Phillip Wohlfarth

I N F O S

Selbstgewählte Lebensform abseits vom Altersheim
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erleben Altern aufgrund unter-
schiedlicher genetischer und sozio-
kultureller Voraussetzungen völlig 
unterschiedlich. Im Zeitalter der 

„Präzisions- oder personalisierten 
Medizin“ können wir Patientinnnen 
und Patienten dank Genom-Sequen-
zierung oder molekularer Bildge-
bung zielgerichtet diagnostizieren 
und behandeln. Dementsprechend 
individualisiert sollten auch unsere 
Ernährungs- und Bewegungsemp-
fehlungen sein.

Neben dem Körper möchten wir 
auch den Geist fi t halten. Wie?
Wer rastet, der rostet gilt für jeden 
Muskel, aber es gilt auch für unser 
Gehirn.

Trainierbar ist – ohne Altersbegren-
zung – die Bildung von Synapsen. 
Wie und wo man dies macht, bleibt 
den Einzelnen überlassen: Das wich-
tigste ist: Spaß soll’s machen! Denn 
mindestens ebenso wichtig wie die 
Freude an einem Sprachkurs oder ei-
nem Schach- oder Sportklub, ist der 
soziale Austausch. Ältere Personen 
haben oft ihren Partner verloren, 
da ist es essentiell, nicht in soziale 
Isolation zu fallen.

Was bedeutet 
Alter, Altern, 
Älter werden für 
Sie persönlich?
Frei nach Nest-
roys‘ Credo: Jeder 
will alt werden, 
keiner will alt 
sein, bemühe ich 
mich, das zu tun, 
was ich subjektiv 
tun kann, um mei-
ne gesunden Jahre 

zu verlängern. Ich 
mache fünfmal in 

der Woche Bewe-
gung, und reduziere 

auch schon bei kleiner 
Gewichtszunahme die 

Ernährung. Ansonsten 
„erwischt“ es mich genauso 

wie alle anderen: Ich spüre das 
Älter werden beim Sehen, beim 
Hören bei der Regeneration beim 
Sport etc. Aber, es ist ein „Jammern 
auf hohem Niveau“.

Das Interview führte Martina Vitek

Dr. Siegfried Meryn machte von 
1978 bis 1984 die internistische 
Facharztausbildung an der I. Medizi-
nischen Universitätsklinik und I. Uni-
versitätsklinik für Gastroenterologie 
und Hepatologie. Später absolvierte 
er die postpromotionelle Ausbildung 
am Hammersmith Hospital in London 
und forschte bei Rosalyn Sussman 
Yalow am Albert.

Dr. Meryn ist bekannt als medizi-
nischer Experte in TV, Radio und 
Zeitung. 

KURZBIOGRAFIE UND INFOS
ZU SIEGFRIED MERYN

„Wer rastet, der rostet.
Das gilt auch fürs Gehirn.“
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Politisch ein Dauerbrenner, fokussieren die 
Medien auf den Aspekt der Pflegefinan-
zierung. Experten warnen angesichts des 

wachsenden Anteils älterer Personen in der Bevöl-
kerung und dem Wegfall der Großfamilie vor einer 
Versorgungslücke.

Wie die, um die es geht, nämlich die Pflegepersonen 
selbst, ihren Berufsalltag und die vielen Zurufe 

aus Politik und Medien wahrnehmen, 
haben wir die nach drei Berufsjahren 

aus dem Samariterbund scheiden-
de Diplomierte Gesundheits- und 
Krankenpflegeperson (DGKP) 
Andrea Wandl, stellvertretend 

für 250 pflegende SamariterInnen, 
gefragt.

In dem Abschiedsmail anlässlich ih-
rer Pensionierung mit Jahresende 2017 

bedankte sie sich beim Samariterbund für ihre drei 
„schönsten Berufsjahre“. Das erstaunt: Die körper-
lich anstrengende Arbeit, der tägliche Umgang mit 
psychisch belasteten, schwerkranken Menschen sind 
schön? „Ja!“ betont die sympathische Jungpensio-
nistin: Ein motiviertes und empathisches Team, die 
Möglichkeit, interdisziplinär zu arbeiten sowie die 
Führungsqualitäten der Team- und Pflegeleitung 
machen der engagierten Pflegefachfrau den Abschied 
vom Samariterbund schwer. 

Bereits als knapp 20-jährige zog es die damals frisch 
gebackene diplomierte Gesundheits- und Kranken-
pflegeperson in die Geriatrie. Schon damals sah sie 
im Pflegeberuf weniger Belastung und Anstrengung 
als die Möglichkeit, die Lebensqualität Älterer und 
Schwerkranker bestmöglich zu erhalten und auch am 
Lebensende zu begleiten. Beim Samariterbund unter 
anderem für die Qualitätssicherung zuständig, war 

Wandl ganz nahe am pflegebedürftigen Menschen. 
„Am liebsten hätte die Politik Pflegepersonen ohne 
Zeit- und Leistungsgrenzen – und das auch noch zum 
Billigtarif“, verweist die engagierte DGKP auf die 
Kluft zwischen Anspruch und Wirklichkeit. Als be-
sonders negativ empfindet sie den bevormundenden 
Umgang mit Pflegegeldbeziehern: Die Herabsetzung 
oder gar generelle Streichung des Pflegegeldes sei in 
den meisten Fällen ungerechtfertigt, der Klageweg je-
doch für die meisten nicht leistbar - immerhin haben 
wir sehr hohe Gerichtsgebühren. Oft sind auch keine 
Angehörigen mehr da, die die Pflegebedürftigen vor 
Gericht vertreten könnten. 
Gibt es pflegende Angehörige, sind diese, so Wandl, 
entweder sehr engagiert oder komplett überfordert. 
Essenziell für das Wohl der Pflegebedürftigen sei 
die ständige Kommunikation mit den Pflegerinnen 
– telefonisch, elektronisch oder durch Eintrag in die 
Pflegedokumentation.

Ein Beruf der Gegensätze: Einerseits
überforderte Angehörige, schwierige 
Finanzierung, lange Arbeitstage, 
andererseits eine erfüllende Tätigkeit 
mit großer Nähe zum Menschen: 
Die Pflege. 

Andrea Wandl
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Schon ab einer Spende von 15 Euro erhalten Sie 
hübsche Stricksachen, handmade by Frau Ricky: 
Hauben, Handschuhe oder Schals in schönen 
warmen Winterfarben. Auch online kann unter 
www.gutemasche.at gestöbert und gespendet 
werden.

FÜR DEN GUTEN ZWECK

Verstrickt in der Vollpension 

Köstlicher Kuchenduft liegt in der Luft, Kaffee-
tassen-Geklimper und das Stricknadel-Gekla-
cker sind zu hören. Wir befinden uns auf der 

Wieden in Omas öffentlichem Wohnzimmer, in dem 
Menschen in gemütlich-kitschiger Atmosphäre auf 
Augenhöhe in Austausch kommen. Zwei Ideen haben 
die „Vollpension“ auf der Wieden und der Samariter-
bund am 30. Oktober miteinander „verstrickt“: Frau 
Rickys handmade Wollhauben, Socken und Schals 
sind für eine Spende zu haben und dabei können echte 
hausgemachte Oma-Kuchen schnabuliert werden. 
Dass Alt und Jung zusammen gehören – davon sind 
die BetreiberInnen des Generationenkaffees über-
zeugt. Dass das gemeinsame Werkeln zum Erfolgskon-
zept werden kann, das zeigt das Team der Vollpension. 
SeniorInnen backen Kuchen, für pikante Snacks und 
den Schankverkauf ist das Jungpersonal zuständig. 

„Wir führen die Vollpension als Social Business. Das 
heißt für uns, dass wir ein finanziell unabhängiges 
und nachhaltiges Gastronomieunternehmen sind. 
Zudem ist es für uns ganz wichtig mit unserer Orga-

nisation auch soziale Ziele zu verfolgen“, erklärt Julia 
Krenmayr, eine der MitgründerInnen. 

Auch bei Frau Rickys Strickaktion „Gute Masche“ steht 
der soziale Gedanke ganz im Vordergrund. „Ich bin 
in Pension und hab mir überlegt, wie ich die Freizeit 
mit meiner Leidenschaft sinnvoll verbinden kann. Da 
kam mir die Idee: Stricken für die gute Sache,“ sagt 
Frau Ricky Schletz. Mittlerweile sind schon hunderte 
mit Liebe gestrickte Wollsachen fertig und warten auf 
WollliebhaberInnen. Aus den eingenommen Spenden-
geldern werden für Obdachlose in Samariterbund-Ein-
richtungen notwendige Dinge angeschafft. Denn 
schließlich steht der Winter vor der Tür und warme 
Bekleidung wird benötigt.

Am 30. Oktober ab 14 Uhr trifft die „Gute Masche“ auf 
die Vollpension. 
Wo: Café Vollpension, Schleifmühlgasse 16, 1040 Wien
 
www.gutemasche.at und www.vollpension.at

Bei der „Winner’s Conference“ von Quality Austria wurde die Auszeichnung „Recognised for 
Excellence“ verliehen: Seither zählt das Pflegekompetenzzentrum Kaindorf der Samariterbund 
Steiermark Rettung und Soziale Dienste gemeinnützige GmbH zu den besten Non-Profit-
Einrichtungen in ganz Österreich.

Im Juni 2016 sind die ersten 
BewohnerInnen ins Pflegekom-
petenzzentrum Kaindorf in der 

Steiermark eingezogen. Die Einrich-
tung nach dem modernen Wohn-
gruppen-Konzept bietet insgesamt 
93 BewohnerInnen ein neues liebe-
volles Zuhause. Der Neubau bringt 
den BewohnerInnen eine deutliche 
Steigerung des Komforts. Durch die 
Wohngruppen wird eine familiäre 
Atmosphäre erzeugt, um geselliges 
Beisammensein zu fördern. Selbst-
verständlich besteht die Möglichkeit 
zum Rückzug in den persönlichen 
Wohnbereich. 

Erfreulich ist, dass sich gelebte 
Menschlichkeit und professionelle 
Services durchsetzen, denn: Die 

„European Foundation for Quality 
Management“ (EFQM) vergibt den 
Qualitätspreis „Recognised for 
Excellence“. Das EFQM Excellence 
Modell dient der Beurteilung von 

Organisationen. Die Bewertung 
wird gezielt genützt, um Verbes-
serungsprojekte umzusetzen und 
Leistungssteigerungen zu erzielen. 
Die Stufe „Recognised for Excellence“ 
zeichnet Organisationen aus, die ein 
genau definiertes Niveau und einen 
hohen Reifegrad erreicht haben. Die 
Anerkennung „EFQM Recognised for 
Excellence“ ist europaweit dokumen-
tiert, publiziert und anerkannt.

Pflege mit Qualität
Alle Organisationen streben nach 
Erfolg. Manche scheitern. Andere 
sind nur vorübergehend in ihrem Be-
reich erfolgreich. Das Bestreben der 
Samariterbund Steiermark Rettung 
und Soziale Dienste gemeinnützige 
GmbH ist es, mit der Teilnahme am 
Wettbewerb und dem erhaltenen 
Feedback kontinuierlich besser zu 
werden und nachhaltigen Nutzen für 
die Bewohnerinnen und Bewohner 
der Pflegeeinrichtungen zu sichern.

Am 7. Juni 2018 nahm ein Team des 
Pflegekompetenzzentrums Kaindorf 
an der Veranstaltung der Quality 
Austria „Winner’s Conference“ in 
Wien teil, bei der Spitzenleistungen 
von österreichischen Unternehmen 
gewürdigt wurden. Das Pflegekom-
petenzzentrum Kaindorf der Samari-
terbund Steiermark Rettung und So-
ziale Dienste gemeinnützige GmbH 
zählt seither zu den besten Non-Pro-
fit-Einrichtungen in Österreich.

Im Vorfeld der Verleihung des 
„Staatspreis Unternehmensqualität 
2018“ durch Margarete Schramböck, 
Bundesministerin für Digitalisierung 
und Wirtschaftsstandort, und der 
Quality Austria wurde dem Pflege-
kompetenzzentrum Kaindorf die 
EFQM-Auszeichnung „Recognised 
for Excellence ***“ verliehen. Die 
EFQM-Auszeichnung ist die Bestäti-
gung für den dort eingeschlagenen 
Weg der qualitätsvollen Pflege. �

Ausgezeichnete Pflege

Ausgezeichnete Leistungen: Dr. Christine Ecker, Maria Eresheim, MBA,

und Heidi Schantl wurde stellvertretend für das Team des Pflegekompetenzzentrums

 Kaindorf die EFQM-Auszeichnung „Recognised for Excellence“ verliehen.
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Losfahren, die Freiheit spüren, die Natur 
erleben: Wer mit dem Motorrad unterwegs 
ist, kennt dieses glücksbringende Gefühl 
des Reisens. Doch auch Abenteurer brau-

chen Schutz. Für Florian Sekira, ORF-Journalist in 
der Wien Heute Redaktion und leidenschaftlicher 
Motorradfahrer, ist Sicherheit am Bike unerlässlich. 
Als er vor einigen Jahren mit drei Freunden eine 
Motorradtour durch Albanien plante, beschlossen 
die vier, ihr Erste-Hilfe-Wissen aufzufrischen. „Al-
banien hat eine wesentlich schlechtere medizinische 
Versorgung als Österreich. Da kann es ewig dauern, 
bis Hilfe eintrifft“, erinnert sich Sekira. Um das Si-
cherheitsgefühl zu steigern und im Fall des Falles ei-
nander gegenseitig helfen zu können, besuchten die 
vier Freunde einen Erste-Hilfe-Kurs für Motorrad-
fahrer beim Samariterbund. „Ich kann diesen Kurs 
unbedingt jedem empfehlen, der einen Risikosport 
ausübt. Mein Erste-Hilfe-Kurs für den Führerschein 
lag doch schon viele Jahre zurück. Es war sehr gut, 

Ob Weltreise oder Wochenendtrip: 
Wer mit dem Motorrad unterwegs 

ist, setzt sich einem erhöhten 
Sicherheitsrisiko aus. ORF-Journalist 

Florian Sekira weiß, wie man sich 
bestmöglich schützt und hat einen 
Erste-Hilfe-Kurs für Motorradfahrer 
beim Samariterbund Wien besucht.

SICHERHEIT
FÜR

EASY Rider
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wieder zu sehen und zu üben, wie 
man einem verunfallten Fahrer 
den Helm richtig abnimmt oder 
wie fest man bei der Herzdruck-
massage wirklich drücken muss.“

Erste-Hilfe-Kurse für Biker

Elisabeth Zwingraf, Leiterin der 
Abteilung Schulung, bietet seit 
etwa vier Jahren Erste-Hilfe-Kurse 
speziell beim Samariterbund Wien 
für MotorradfahrerInnen an. „In 
diesen Kursen wird besonders auf 
Notfälle eingegangen, die sich im 
Alltag von Motorradfahrern und 
Radfahrern ereignen können“, sagt 
Zwingraf. Im Speziellen wird die 
Helmabnahme erlernt und die Ver-
sorgung von Wunden und starken 
Blutungen geübt. Auch das richtige 

Helfen bei möglichen Wirbelsäulen-
verletzungen wird trainiert. Darü-
ber hinaus werden die Wiederbele-
bung, die stabile Seitenlage und der 
Selbstschutz des Ersthelfers, auch 
beim Absichern der Unfallstelle, 
erklärt. 

Seit dem Kursbesuch ist Sekira mit 
seinen Freunden schon öfters durch 
Südeuropa getourt. Eine Tour von 
4.000 Kilometern durch Griechen-
land und das ehemalige Jugoslawi-
en steht jetzt auf dem Plan. Neben 
Asphalt- und Schotterstraßen geht 
es auch über Offroad-Gelände 
dahin. Neben dem Erste-Hilfe-Kurs 
empfi ehlt Sekira Fahrtechnikkur-
se, da die Straßenverhältnisse in 
manchen Reiseländern ein schlech-
teres Niveau aufweisen als bei uns. 
Um die Sicherheit zu erhöhen, rät 
der begeisterte Biker stressfrei zu 
reisen, wenig Gepäck zu laden und 
sich die Freiheit zu nehmen, Dinge 
auf sich zukommen zu lassen. Dass 
Tempolimits eingehalten werden, 
versteht sich von selbst. Und noch 
einen Tipp hat Sekira: Unterhalb 
der Motorradjacke trägt er zusätz-
lich ein Protektorenhemd, das nicht 
verrutschen kann. Feste Hand-
schuhe gehören immer zu seiner 
Ausrüstung - auch wenn es noch so 
heiß ist. 

Der Samariterbund Wien bietet 

8-stündige Erste-Hilfe-Kurse speziell 

für Rad- und Motorradfahrer an, 

jeweils von 9 – 18 h in der Pillergasse 

24, 1150 Wien:

So, 10. Juni 2018

Sa, 16. Juni 2018

So, 1. Juli 2018

Anmeldungen unter: 
erstehilfe@samariterwien.at 

sowie über die Website:

www.samariterbund.net

Kosten: 60 Euro

 K U R S E

Florian Sekira überlässt nichts dem Zufall
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KURZZEITTECHNIKEN
für besseres Befinden am Arbeitsplatz

V. Notfallspunkt (1 Minute)

Wenn Sie in einer Situation stark angespannt sind, ist es 
hilfreich, den Notfallspunkt zu drücken. Sie finden ihn 
genau in der Mitte Ihrer Handflächen. Drücken Sie die-
sen Punkt links und rechts mehrere Male, bis Sie wahr-
nehmen, dass die Anspannung nachlässt.

IV. Drei-Schritt-Selbstkontrolle (3 Minuten)

1. Analyse 
Sie erkennen, dass negative Gedanken Ihre Energie entziehen.

2. Persönliches Codewort 
Mit einem klaren und deutlichen „Stopp, Aus oder Ende“ versuchen Sie, 
aus den aktuellen Gedanken sofort auszusteigen. 

3. Aufmerksamkeitsänderung 
Richten Sie Ihre Aufmerksamkeit entweder auf Ihre Atmung  
oder eine andere Tätigkeit und steigen Sie für Sekunden zur  
Entspannung in ein anderes geistiges Programm um.

III. Sekundenentspannung mit Shiatsu (1 Minute) 

Pulsmassage:
Sie legen die Finger Ihrer linken Hand auf die Innenseite Ihres 
rechten Handgelenks. Gegen den Uhrzeigersinn massieren Sie 
mit den Fingerkuppen 15 Sekunden lang Ihr Handgelenk. Danach 
bearbeiten Sie das andere Handgelenk.

Massagen im Uhrzeigersinn geben Kraft und Energie. 
Massagen gegen den Uhrzeigersinn entspannen.

II. Wahrnehmungslenkung (3-5 Minuten)

• Legen Sie eine Liste der positiven Wahrnehmungen und Aktivitäten an,  
die Sie jederzeit verwirklichen können: z. B. Atemübung, Aufmerksamkeit 
auf etwas Angenehmes richten, positives Entspannungsbild einblenden, 
Sitzposition verändern.

• Genießen Sie diese Wahrnehmung mit all Ihren Sinnen  
und lassen Sie sich ganz auf dieses Erlebnis ein. 

• Beenden Sie diese Minipause und gehen Sie mit neuer Kraft an Ihre Arbeit.

I. Verzögerte Ausatmung (1-3 Minuten)

Atmen Sie ohne Pause ganz
langsam wieder aus.

Die Ausatmung – darauf kommt
es entscheidend an – sollte
wesentlich länger als das

Einatmen dauern.

Nach dem Ausatmen ergibt sich
von selbst eine kleine Pause,

bevor erneut das automatische
Einatmen beginnt.

Atmen Sie normal ein.
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EINBLICKE in den
Samariterbund

SAM ist das offizielle Magazin des österreichischen 
Samariterbundes und berichtet über seine breit 
gefächerten Aktivitäten und seine soziale Missi-

on. Der Samariterbund kämpft für seine Überzeugungen, 
und deshalb ist die Leser-Blatt-Bindung beim Magazin 
SAM ganz besonders hoch. Werbeeinschaltungen finden 
hier fast ohne Streuverlust ihr Ziel: Es sind Menschen 
mit sozialer Verantwortung sowie großem Interesse an 
gesellschaftlichen Entwicklungen in Österreich und der 
Welt, die dem Samariterbund nahestehen. Rund 240.000 
unterstützende Mitglieder sowie viele Spenderinnen und 
Spender machen all unsere Aktivitäten erst möglich und 
helfen den 6.402 ehrenamtlichen und 1.879 hauptamt-
lichen Samariterinnen und Samaritern, 365 Tage im Jahr 
ältere und pflegebedürftige Menschen zu unterstützen, 
die Rettung und Versorgung von Verletzten und Kranken 
zu garantieren, Katastrophenhilfe im In- und Ausland 
zu leisten, Menschen in Not ein Dach über dem Kopf zu 
geben sowie Therapien für armutsgefährdete Kinder in 
Österreich u.v.m. zu finanzieren.

www.samariterbund.net


